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Der naturv issenschaftliche Verein

Dresden plant die Herausgabe
Isis in

Sachsen .
einer Kryptogamenflora von

Dazu ist zunächst ein Standortskatalog

er forderlich , der nur mit vereinten Kräf —

ten geschaffen werden kann . Deshalb

werden alle Pilzkenner Sachsens zur

kreundlichen Mitarbeit eingeladen , zumal

dadurch einem deutschen Standortskata —

10g vorgeéarbeitet wird . Zur Verein -
kachung soll das Vademecum kür Pilz -

kreundé von &. Ricken ( 2. Auflage ) in

der Weise zugrunde gelegt wWerden , dab

die Inhaber der 2. Auflage nur die be -

trefflende Nummer aus diesem Buche zu

schreiben haben und dahinter genaue

Standortsangaben , einschliehlich geologi —

scher Unterlage . Wer nur die 1. Auf⸗

lage hat , Schreibt etwa 80 : 129 . Prich .

leucocephalum 9. 10 . 24 unter Kiefern

der Dresdner Heide , Sand , einzeln , sel -

ten . Bei Dorfnamen darf natürlich die

An die Pilzkenner Sachsens !
nüchste Stadt nicht kehlen , weil auch an

eine Pilzkarte hierbei zu denken ist .

XRllerweltspilze wie Hypholoma kascicu -

lare oder Amanita rubescens und dergl .
brauchen nicht notiert zu werden , WO

durch die Arbeit verringert wird . 128

wüäre sehr erfreulich , wenn diese interes -

sante Aufgabe recht bald gelöst werden

könnte . Ich bin überzeugt , dab jeder

Mitarbeiter diese ideale Arbeit , die ihm

später selbst zustatten kommen wird ,

gründlich erledigt . Es kann natürlich

auch angegeben werden , welche Pilze man

in seinem Bezirke vermiht . Adressen

von Pilzkennern sind nebenbei sehr er -

wünscht , da nicht alle diese Zeitschrift

halten . Die Zusammenstellungen mit ge —

nüäuer Anschrift des Einsenders erbittet

Höklich

B. Knaut h , Oberlehrer a . DD. ,

Dresden 20 , Dorotheenstrahe 18J .

Forschungs - und Erfahrungs - Hustausch
U

Der Knollenblätterpilz ( Am . mappe) eßbart

„ Die Botschaft hör ' ich wWohl, doch mir fehlt

der Glaube “ , wird man sagen müssen , Wenn man

über diesen gefährlichsten aller Pilze orientiert

und selbst auf Überraschungen in der Zeit des

großen Fortschrittes in der Pilzkunde gefaßt ist .

Hlat doch die Nachricht , wie Dr . Klein ( Gift⸗ und

Speisepilze , 1921 , 8. 25 ) die Mitteilung des Che -

mikers Dr . Heh , dah nach dessen langwierigen

Untersuchungen das Schmiedbergsche Muscarin
un deutschen Fliecgenpilz nicht existiert , wieder -

gibt , allgemein überrascht . In der 2Z. f. P. hat

Prof . Dr . Schiffner ( Wien ) u. a. bekräftigt , dah
der Fliegenpilz , ohne Nachteile an der Gesundheil ,

zegessen wird .
Man braucht sich daher nicht besonders zu

1957
in der Zeitschrift „ Naturleben “

Zivot Pprirods ) , Jahrg . 27, No . 24, Prag , v

15. Dez . 1923 Lehrer Kudrna die R
ökkentlicht ,er hätte gelegentlich einer Pilzausstel -

lung in Chrudin , woselbst die meisten ebbaren
Pilze aut den Markt kommen , auch eine Eiubrenne

aus dem giftigen Knollenblätterpilz demonstriert

die bereits großbe Erfolge bei Rheumatismus und
Sklerose aufweist .

Die Erscheinungen nach dem Genusse der

Einbrenne sollen sein : sehr angenehme Halluzi⸗

nationen , ganz geringe unschädliche Reizung der

Nerven , häauptsächlich des Unterleibes und des

Gehirns, muntere Träuméè u. dergl . Im allge⸗
meinen ein mäbiges Räuschchen , ohne Nachwehen .
Nerven und rheumatische Schmerzen verschwin —

den entwedler ganz , oder werden bedteutend 26

mildert , wie aus den Berichten der Patienten

hervorgeht .
Dieses Arcanum soll in folgender Weise zu -

bréitet werden : Zunächst wird eine gewöhn

liche , gesalzeue Kinbrenne aus dem Fliegen - unk

Pantherpilz ( Am. panth . ) , und dem schwefel -

gelben Wulstling ( Amn. citrina mappa ) mit Beigabe

anderer gemischter Schwämme und einiger Reiz -

ker ( ohne Abkochung ) bereitet . Die Schwämme .

werden geschält , mit Wasser abgespült , gesalzen ,

mit Grünzeug éetwas Muskatblüte , Badian , IJng -

Wer , Zimt und andeèeres Gewürz durch die Fleisch -

maschine getrieben , sodann etwa 5 EBlöffel Zié —

zenmilch auf 1 kg Mischung hinzugegossen , dies

sodann gründlich ausgedünstet , zum Schlusse erst

etwas Fott ( Vitello , Butter u. dergl . ) daran gu. -

geben .
Von der fertigen Mischung wird vor dei

bünsten etwa ½ abgenommen , ein großer , aus⸗

gewachsener Knollenblätterpilz , der früher mit

otwas Gewürz und Semmel durch die Fleisch -
maschine gezogen , dazugetan und ebenfalls ge⸗

dünstet , bis sowohl von der ersten , als von der

zweiten Mischung 2 teigige Massen entsteben , die

je nach Bedarf mit etwas Mehl plastischer gerührt
Werden .

Aus diesen beiden Teigen werden , und zwar

vom ersteèren 60 , vom zweiten etwa 20 viereckig “

( und runde ) Plättchen gekormt , die , auf Papier ge -
legt , langsam ( etwa durch 3 Tage ) auf eineit⸗
Blech in mäßiger Wärme getrocknet werden .

K
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Die erstèeren Gebäckformen verursachen beim
Genusse keine auffälligen Urscheinungen , dagegen
müssen die zweiten mit Vorsicht eingenommen
worden , und zwar zuerst etwa ½1½ nach 48 Stun —
dan , wenn keine Unannechmlichkeiten auftréten ! ,

ebensoviel Zeit der Rest .
Hierbei muß erwähnt werden , daß für eineri

empfindlichen Magen mehr Vorsicht geboten ist
Der Erfinder betont , daß die berauschenderi

Higenschaften , wenn deren Wirkung und Folgen
genügend erforscht sein werden , ein gutes Ersatz -
mittel des Alkohols für Gewohnheitssäufer werden
könnten .

Wir bringen diese Nachricht als Kuriosunt
und wolten niemanden zur Erprobung anregen .

W. Stejskal .

Anm . d. Schriftl . Auch wir möchten
muαοα,ννe9 KIiechSst vor derartigen Versuchen
imit ausgesprochenen Giftpilzenm warnen

much

Unser Pilzschaukasten .

Im August 1920 ereignete sich hier in Offen —
Dach a. M. ein furchtbarer Fall von Pilzvergiftung .

Eine ganze Familie von vier Erwachsenen

wurde durch den Genubb von jungen Knollen —

hlätterpilzen ( Am. mappa ) , die der Vater für Cham —

pignons gehalten hatte , zugrunde gerichtet .

Der traurige Fall gab dem hiesigen Verein

für Naturkunde , Abteilung Pilzkunde , Veranlas -

zung , aulzer den bereits angewendeten Mitteln zur

möglichsten Verhütung Solch schrecklicher Ereig -
nisse noch ein weiteres zu versuchen . IIs wurdée

beschlossen , an öffentlicher , verkehrsreicher Stelle

Während der Pilzzeit

eine ständige , Kkleine Pilzausstellung

der häuligsten elbbaren und giftigen Schwämme

zu veranstalten .
Die Stadtverordneten Versammlung bewilligte

in anerkennenswerter Weise auf unser diesbezüg - ⸗
liches Gesuch die Mittel zur Beschaffung eines

großen Pilzschaukastens . Er wurde , nach der

eschreibung und Zeichnung , die wir dem Gesuch

heigefkügt hatten , aus EKisenblech in einer Höhe von

1,30 m, 0,75 m Breite und 0,20 m Tiefe ühnlich

Wie ein eintüriger Schrank hergestellt . Die Türe is

verglast und verschlieſbar , die Seitenwände sind

zur Durchlüftung nachträglich mit zahlreichen

Löchern versehen . Noch besser wäre es gewesen ,
die Seiten aus gelochtem Blech zu machen . Der

Innenraum ist durch wagrechte Bretter , die nach

vorn etwas geneigt sind , in drei Abteilungen ge⸗
schieden . In jedes Brett sind von unten her

mohrere Nägel durchgeschlagen , auf die man die

Pilze aufstéecken kann . Unter dem schrägen

Dach “ des Schaukastens ist noch eine Schublade

eingebaut , worin Namensschilder für die auszu -

stellenden Pilze aufbewahrt werden . Diese Schub -

lade ist durch das Oberteil des Türrahmens gegen

unbefugtes Aufzichen gesichert . Der Kasten ist

un der Vorderseite ( nach Norden ) des „ Markt⸗
nauses “ auf dem grogen Marktplatz aufgehängt ,

wWo auch eine verkehrsreiche Straße zahlreiche

Personen vorüberführt . Dreimal wöchentlich wird

hier groer Markt abgehalten , und die Pilzver —

käufer , die in unmittelbarer Nähe des Schau

kastens ihre Ware feilhalten , holen sich hier

*
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manchmal Ral . Wälreuck der Pilzzait worden ;

diesem Schaukasten stets verschiedene Pilze aus
3estellt , zuweilen solche , die uns von den 581
Küufern zu diesem Jwocke überlassen Wurden
„ der andere , die durch die Pilzkontrolle vom Ver
kauf ausgeschlossen wurden , woil sie madig oder

Die schlimmen Giesellen Amanitazu alt waren .

mappa und phalloides sind ſfast immer da 20
schen . Da die Bretter mit Moos bedeckt Sind
heben sich die ausgestellten Pilze mit den Namens -
schildchen dahinter recht wirkungsvoll ab . Das
Material muß natürlich oft erneuert werden .

Wir können wohl nicht mit Unxecht behaup⸗
tlen , daß es dieser Einrichtung wohl mit zu ver —

danken ist , wenn seit dom Jahre 1920 hier keine
Pilzvergiltung vorgekommen ist , und können allen
pilzveréeinen in den Städten empfehlen , eine solche
kleine Pilzausstellung während der „ Saison “ zu
voranstalten . W. Villinger .

Boletus Boudieri Quél . unter oder in
ler Nähe von Weymutskiefern findet sich in der

Unngegend von Danzig im Walde von Pelonken

Oliva , Kielau . In der mir zur Verfügung stehen
den 6. Auflage von Michaels „ Fährer für Pilz
freunde “ 1917 lese ich die Notiz , daſß dieser unter

Nr . 249 abgebildeéte Pilz bisher in keiner deut
schen Pilzfiorà vorhanden sei . Ulbrich nennt
B. B3B. in seinem Aufsatz in Heft 3 dieser Zeit -
schritt für 1924 nicht . Der Zusammenhang zwi —
schen der Weymutskieſer und B. B. ist unver

kennbar , obgleich der Nachweis der . Mykorrhiza —

natur dieses Pilzes inbezug auf die Weymuts⸗
kiefer nicht direkt vorliegt . In Grambergs
Pilze der Heimat “ finde ich die in Rede stehende
Art gleichfalls nicht . Nähere sonstige Angaben
über das Vorkommen von B. Boudieri und seine

zeziehungen zu Pinus Strobus wären erwünscht
Prof . Lakowitz - Danzig .

Anm, . d. Schriftl . Über diese Boletus
Art werden wir demnächst oinen auskührlichen
Artikel bringen .

Lactarius rufus Scop .

Der rotbraune Milchling .

Der xotbraune Milchling gehört zu den ver
kannten Größen der Pilzflora . Ricken schreibt
„ gekocht geniebar “ , Michael : „ Nicht giftig , aber
wegen seines eigenartigen bitteren Geschmacks
nicht genieſbar “ , „ Die verschiedenartigsten Zu

bereitungsversuche des Verfassers gaben nie ein
wohlschmeckendes Gericht “ und weiter „ In ver .
schiedenen Gegenden und Ländern wird er g6 .
nossen , nachdem er abgekocht , d. h. das Wasser
in dem er gesotten , weggegossen wurde “ . Gram '
berg schreibt : „ Eöbar oder giftig ? Eine viel
umstrittene Frage bei diesem allgemein verbrei
breiteten Pilz “ . Dann weiter empfiehlt Gr . den
Pilz zum Einmachen in gesüſltem Essig . Diese
Art der Zubereitung ist durchaus zu empfehlen.
ln jedem Jahre sammle ich diesen bei uns in
Danzigs Umgegend , beésonders in den Nadelwäl
dern häufigen Pilz . Frisch wird er in 2 —4
Stücke zerschnitten , in kaltem Wasser einige

Stunden gewässert , vielleicht über Nacht , und
seines scharf schmeéckenden Milchsaftes so ziem
lich beraubt . kine gswisse Herbheit im Ge —
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Chimack verbleibt ihin Allerdiugs , daher ist

Einmachen in gesüßtem Issig die 1 2 Art.

ner Zubeèreitung . Durch das Auslaugen in kal -

tem Wasser wird sein Nährwert ganz unbedeu -

tend herabgemindert . Diese Art der Zuberei .

tung lernte ich in Ostproubhen , besonders auf
der kurischen Nehrung kennen , Gramberg wein

auch davon zu erzählen . Den 1 ' toraunen Milch -

ling zu veruchten , liegt kein Grund Vor . Un.
zwelfelhaft gibt es schmackhaftore Pilze . Boi
Apärlicher Auswahl tut L. r. gute Dien - Ver-
Asser hat die Aufmerksamkeit auf diesen hei⸗

mischen Pilz im letztan Boricht des Woestpreubi —
schen BotanischZoologischen Vercias hingelenkt

und glaubt nun , zur LArznrettung ' d

kannten rotbraunen Milchlings auf ihn nun

in unserer „ Zeitschriit für Pilzæunde “ hiawe

zu dürfen - Prof . Dr . LaOUWit ZzDanzig .

2555Abg23
1

Lycoperdon Priforme Schaefk . irn⸗

körmiger Stäubling ) trat lnde März 1924

an Ctwa 50 zusammenstehenden debstöcken

( Moselriosling in der Lage Thiels ay der

Itaatsdomäne Avelsbach bei Trier k. Di ? Pilze

zaſſen in Gruppen von etwa 10
8

a, MuFußle

der Rebstöcke zusammen und stäubten bereits .

Das Mycel wuchs saprophytisch in der Borke , 80

daſßs die Nester leicht abgenommen Werden konn⸗
ten . Als Schädling dürfte dieser auf Raben bis -

her nicht beobachtéte Pilz demnach nicht in Be -

tracht kommen .
Dr . Zillig ,

Biologische Reichsanstalt , Zwoeigstelle Tricr .

Korallenpilze .
Wohl in jedem Jahre hört man von Erkran -

kungen nach dem Genusse von Korallenpilzen .

Besonders häulig war dies in den Monaten August .

und Septembor 1924 der Fall . Wur len die Pilze

trotz ihrer Bitterkeit verspeist , so traten heflige

Lelbschmerzen und langanhaltend r Durchkall ein .

In der gesamten Literatur Werlea diese Er -

Krankungen auf sehr einfache Wize erkclärt . Im

Iugendzustinde sollen alle grögeren unl f. eischi⸗
gen Korallenpilze epbar und unschäd ich sein ,

Während sie in Atter bitter wärden und alsdann

heltige Verdauungsst rungen und Darzhifall er -

zeugten . Hauptsächlich soll dor di - Bitterkeit ent -

haltonde Stoff in 9 Spitzen der Astchen enthal -

ton soin , welche deshälb vor der Zubervitung
entfernt werlen sollen . jedes Buch sagt fast

Arsselbe . Diese Angaben sind aber völlig unrich -

tig , donn untor den Kor illenpilzen gibt es nach

miſen langjährigen Erfalringen trotz allen ge -
geut i igon Meinungen wirkliche Giktpilze , Welche
die Erkrankungen verursachen . Von den gröheren

vier Art n als oar ekanut ,
kormosa) d ' e 2

te Ko ralle ( Ramaria
8 06 5 9 2 nengelbe Koralle (R.

Se bet die , ält ' sten 115
( R. bolrytis ) .

lange sio natärlich nocf 1 icer art n , se .

atcnniehn Fdeß eee eeren

01 bigontlich bitter uſd verursachen nie Er -
krankungen . Ich zänle sio zu unseren wertvoll -
sten und basten Speisepi zon und s unmle sie all -

Jährlieh. in Menge . Ia moiner Ju gend , als ich alle
Koralenpilzarten für die Küche einsammeilte ,

hatte man zu Hause oftmals über „bilt ere Er⸗

fahrungen “ zu klagen . In den letzten fünfzehm

Jahren jedoch , in welchen ich die einzelnen Arten

richtig Voneinander unterschied und nur die viar

vorerwähnten sammelte , traten keine Erkrankun —

gen mehr ein .
Auber den vi - r wWenigstens den Namen nach .

bekannten Korallenpilzen treten ia den Wäderu

unserer Heimat noch drei weitere gröbere Arten

häuſig aufk, die n: Ricken , Lindau und Migulz .
nicht zu bestimmen sind . Ich bezeichne dieselben

als Dottergelbe Koralle , Bitter Kora !

le und Purgier - Koralle .
Die Dottergelbe Koralle ist den

Orangegelben Koralle sehr ähn ich , wird obne

Zwoifel als dieselbe Art aufgekaßbt und hat nur

einen schwach entwickelten , meist wurzelnden .
Stamm . Die Zweige und Spitzchen sind einfarbig
hell dottergolb , nie rötlich . Diese Art isb

ei

geringwerſig 1 Speisgpilz und schmeckt schwach .

bittor , verursacht jedoch nie schädliche Wirkungen —
Die Bitter - Koralle geicht am meisten

der Eleganten Koralle . Der nicht üppige Stamm

ist weihlich , die Zwige sind blaſßb orangerosa ( nie
lebhaft gefärbt ) und die Spitzen der Astchen blaſ

zitronengelb . Das Fleisch ist innen weiß , nach

auben röllich , nie wässerig durchzogen . Diese Art

schmeckt schon im Jugendzustande schr bitter ,
und hon kleine Stückchen erzeugen heſtigé

Darmerkrankungen . Eine brauchbare Abbi' dung
befindet sich im „ Pilzsammler ' von Hahn ( Falsch

lich als R. formosa bezeichnet ) .

Die Purgier - Koralle ist der Abb . 233

in Michaes „ Führer fär Pilzfraunde “ xecht ähn -

lich , doch die Zweigenden sind nicht braunrötlich

golärbt . Der ganze Fruchtkörper ist einkarbig falhb -

blaß bis hell lederbräunlich . Der Pilz riechit frisch

schwach seifenartig , sechmeckt ( aber erst nach dem .

Kochen ) kaum weniger bitter wie voriger , haft

einon laugenartigen Beigeschmack und wirkt noch .

heftiger purgi Tzud . Vielleicht handelt es sich

um K. pallida ( Vademekum No . 1690 ) .

Alle Koraltenpitzarten werden von den Samne

lern , welche ich kennen lernte , überhaupt niclit

unterschieden , sondern wahllos als Ziegenbärte
oder Hahnenkämmchen eingesammelt , da nach .

den Pitzbüchern ja alle größeren Arten ehßbar

sein sollen . Wenn man in denselben immer nur

schreibt , Was bisher in der Literatur gesagt War ,
Werden die zah ' r ichen , alljährlich auktretenden

Erkrankungen nach dem Genuß von Korallenpil .
zen natürlich nicht abnehmen . Da die beiden .

letztgenannten schädlichen Arten die häukfigsten
sind , wäre es ang bracht , wenn die Pilzforschen
auch auf die Korallenpilze mahr ihr Augenmerk
richten wörden , damit die guten Arten den Ruf er -

langen , den sie als vorzügliche Speisepilze ver -

dienen und daß endtich der alten Uberlieferung ,
sämtliche Korallenpi zarten seien unschädlich , ein .

Ende bereitet wWird.

Zum Schiuß noch einige Worte über die EFuſl .

note in Grambergs Buch „ Pilze der Heimat “ , S. 3N

des 2. Bandes . Nach meiner Meinung sah Ricken

das schöne Bi ' d keineswegs für eine andlerd . Art

an wie der Verfasser . Die Meinungsverschieden -
heit dürfte miaes Erachtens nach nur in der

Benennung dieser Art gelegen haben . Ricken .
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bezeichnete dieselbe Art , welche Gramubere G411
abbildet , nicht als R. flava , sondern als R. auren
was aus den Beschreibungen der No. 1681 und
1685 des Vademekums auch ersichttich ist . Hie
richtige Zitronengelbe Koralle ( nach Ricken R.
lava ) ist in dem Buche von Grämberg uüberhaupt
nicht beschrieben . Dieser Pilz wird nicht 80 grob
wie die Orangegelbe Koralle , der Stamum ist Weiß⸗
lich , die Aste und Spitzchen durchweg h 11
zitronengelb , nie rötlich . Her Pilz
Wird nach Verlotzung ( abar nicht sofort ) A
kel Weinrot . In Buchenwäldern , häufig aukk Kalk
poden . Huber , Saarbrücken .

Anmerkung : Durch die vorliegenden Joi -
len wird mir eine spaßhafte Erinnèerung aus
meiner Pilzberatungstätigkeit ins Gedächtnis zu -
rückgerufen . Wie mir damals verschiedentlich
berichtet wurde , machte sich bei Kindern nach
dem Gonußb von Zisgenbartgerichten ein lebhafter
Abgang von Eingeweidenwürmern bemerkbar . ES
WAre desha b zu versuchen , ob man Jiegenbärte
nicht als ein einfaches und billiges Wulmmittel
verwerten könnte . Kallenbach .

Wer kennt den Röhrling ?

Aus dem Kiefernwalde hinter dem Plattuers -
berge bei Nürnberg wurde mir ein Röhrling gE-
pracht , den ich nicht konne und weder im Vade -
mocum von Ricken noch in den Röhrlingen von
Nüesch ſinde . Leider nur 1 Exemplar und , da.
beiůstarkem Regen gewachsen , mcht versand —
kähig . Violleicht kann mir einer der werten Leser
Auskunft geben . Beschreibung des Pilzes wie folgt :

Grundform Bol . badius ( Maronenpilz ) ähnlich .

Hut dunkelbraun , mit ungleichen schwarz —
braunen Flecken , schwach g ' änzend , nicht schmie -

rig , gewölbt , 5 em breit . Rand ziemlich scharf .
Röhren grünlichgelb , fast eng , eckig , ½ em

lang , bei Druck dunkler werdend , deutlich aus -

gebucht t .
Stiel schwarzbraun , mit ungleich abgeset⸗

ter , gelbor Spitze und verhärteter Basis , nach .

unten verjüngt , etwas verbogen , 6 em hoch ,
1 / oem dick .

Fleisch gelb , läuft sofort grünlich an und

Wird bald dunkelviolett . Es ist ziemlich fest .
Der Pilz wurde im Kiefernwalde auf Sand —

stein geſunden und riecht schwach Obstartig ,
Geschmack unbedeèeutend . Vielleicht kennt jomand
den Pilz . Für gefällige Mitteitungen wärde ich

dankbar . Rud . Chan , Nüraberg .

Anm . : Die knappe Beschreibung eines ein -

zigen Exemplars läst krine sichere Bestimmung

zu ; doch deutet alles , wies auch der Vertasser

Angibt , auf Boletus badius , wenn auch

hierzu der „ schwarzbraune “ Stiel und das „ violett

werdende “ Fleisch nicht stimmen . Es kann nicélit

genug emplfohlen werden , von 5 Uchen Unbestimm⸗
ten PFunden einfache Farbskizzen anzulfertigen .

Eine sorgfä ' tige Weiterbeobachtung des Stand -

ortes führt sicher zur Klarheit . Kallenbach .

Doppelstielige Lepiota .

Am linksscitigen Bahngeleise entlang von
Vaterstetten nach Kirchseern machte ich im Sept .

f

35

1923 einen zutrièdenstellenden Pilzgang . 10
3 gäng on

Steinpilzen keine Spur , dakür aber Egerlinge in
grohen Mengen und die 8 9 . Herbstolaekl Clite⸗
cybe nobularis unck verschiedene andere Boleten .
Am RBande eines lichten Kiefernwaldes entdeckte
ich Pplötziich , anscheinend von einem Pilzsammler

worfene Schirmlinge ( 16 Stück ) , lei ler wa —
ren fast alle schon derart alt , das ich nurmehr
einige davon mituehmen konnte . Das sonderbar⸗
daran war , daßß sämtliche Pilze von der Stul
basis aus entwer schon gespa ' ten waren , oder
Neigung dazu zeigten . Die Spattung Setzte sich
auch über den Ring fort , unter dem Ring blieben
die Sliele goschlossen . Selbstredend suchte jch
die nüchste Umgebung ab , um noch lobende Exem

Plare zu finden , leider ohne Erfolg , der frag she
Pilzsucher scheint also die Pilze von weiter her

getragen und dann weggeworten zu haben . lch
überschritt das Bahngeleise , wisder lichter Kie —

terwald , daran anschlichend grasigerx Boden mit
leichten , Birken , Liex fand ich nun nach längeremi
Suchen Lep . gracilenta , abor Sümtliche normal —
stielig , zeigten auchi beim Trocknen und Pressen
des Stieles keine Neigung zur Spaltung . leh

übergab Herrn Dr . Zeuner , sowie Herra Sbehner ?
München je 1 Exomplar , um diese sSonderbaré
lrscheinung aufzuklären . Der Fund von nure1
Stück wäre mir nicht aufgefallen , da hättoe ich
vielleicht eine Spaltung des Stleles aus irgenq
Wolcher Ursache angenommen .

A. Seidel , München .

Voreinsberichte —92
Pilzberatungsstelle und Ausstellung

München 1924 .

Die Beratungsstelle wurde von An -

fang Juli im Vereinslokal , von Mitte

August ab bis Inde September verbun -

den mit einer Ausstellung im kl . Poli -

zeihof durchgeführt . In der Beratungs -
Stelle wurden 9 mal Knollenblätterpilze ,
4 mal Pantherpilze , 3 mal junge Fliegen -
pilze ( Vverwechsolt mit Perlpilzen ) , 2 ma !

tränender Ritterling , 2 mal Ribpilzarten ,
2 mal der Quélettäubling zurückgehal -
ten . 1 Fall mit abgenommenen grünen
Knollenblätterpilzen ist dushalb bemer -

kenswert , weil eine Familie mit 8 Per -

sonen in Frage gekommen wäre . Die

Pantherpilze wurden stets als „ Silber —

champignon “ genommen und sind die

Ursache der in München houer vorge -
kommenen Vergiftungen . ( Verwechselt
mit Am . spissa . ) Sehr häufig und in

groben Mengen wurde der Gallenröheliag
abgenommen . Um auch solchen Dilz -
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